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1. Gute Freunde
„Ja, hallo?“
„Mein Gott, April, endlich erreiche ich dich!“
Mein Puls rast, ich sehe Oscar an. Er fährt sich mit der Hand durchs Haar. Auch er ist erleichtert, dass ich meine Schwester endlich erreicht habe.
„Aber was ist denn nur mit dir los, Elsa? Du machst einen total panischen Eindruck“, sagt meine Schwester gestresst.
„Ja, ich versuche schon seit einiger Zeit vergeblich, dich zu erreichen, auch Thomas hat keine Nachricht von dir und dein Anrufbeantworter ist voll. Ich bin vor Sorge fast umgekommen!“
Sie fängt an zu lachen, ihr kindliches Lachen, und mein Herz krampft sich zusammen.
„Ihr macht ja ein Theater, ihr beide! Ich habe mein Telefon gestern Morgen bei einer Freundin vergessen und hatte noch nicht die Zeit, es dort wieder abzuholen. Du weißt, ich bin mit diesem Apparat noch nicht vollständig verwachsen ... Du übrigens normalerweise auch nicht.“
„Aber jetzt haben wir eine andere Situation.“
Ich versuche, einen neutralen Ton anzuschlagen, aber April kennt mich zu gut. Sie weiß, wann es mir gut geht, und wann nicht.
„Was ist denn los? Von was für einer Situation sprichst du überhaupt?“
„Das kann ich dir jetzt nicht sagen, aber es ist eilig. Kommst du zu uns ins Monte Bello? Ich werde dir dort alles erklären.“
„Ich kann gerade nicht ... Ich ... Ich bin zu beschäftigt“, antwortet sie nach kurzem Schweigen.
„April, es tut mir Leid, dass ich dich dränge, aber wir müssen uns wirklich treffen.“
„Aber was ist denn nur mit dir los, Elsa?“
„Das kann ich dir nicht sagen. Sag deine Termine ab und begleite uns zu Thomas.“
„Wen meinst du denn mit ‚uns‘?“
Ich habe den Eindruck, meine Schwester versucht mit allen Mitteln, das Thema zu wechseln. Das kommt mir seltsam vor. Vielleicht hat sie auch ein Problem?
„April, wo bist du? Wir holen dich ab.“
Sie seufzt.
„Das ist nicht möglich, Elsa. Eigentlich wollte ich jetzt noch nicht mit dir darüber sprechen, aber du lässt mir ja keine andere Wahl.“
Nicht wirklich, nein!
„Ich bin in Philadelphia“, fährt sie fort.
Bei diesen Worten atme ich erleichtert aus. Sie ist nicht in New York! Und für mich damit genau wie meine Mutter außer Gefahr. Aber warum hat sie mir nichts davon gesagt? Sollte meine kleine Schwester etwa auch Geheimnisse haben? Ich bin zwar keine Glucke, aber das gefällt mir nicht besonders.
Denn wenn SIE sich mit einem Unbekannten nach Kentucky verdrückt, der auch noch lügt, dann ist das nicht schlimm ...
Sie ist die große Schwester, da ist das normal.
Sie ist dreist! Ganz nach dem Motto: Tu, was ich dir sage ... aber tu nicht, was ich tue!
„Wirklich?“, frage ich enthusiastisch und unterdrücke meine mütterlichen Anwandlungen. „Aber was machst du denn da?“
„Ich habe die Psychologie ... Ich nehme seit sechs Monaten Schauspielunterricht und habe hier eine kleine Rolle in einem Kurzfilm erhalten. Ich wollte dir davon erzählen, hatte aber Angst, du würdest ausflippen, denn schließlich bin ich erst vor einem knappen Jahr von Jura auf Psychologie umgestiegen ...“
Diese Antwort fasst so ziemlich alles zusammen, was ich an April liebe, aber auch, was mich an ihr am meisten beunruhigt. Unbeständig, aber ehrgeizig, angstfrei, aber ohne solide Bezugspunkte ... Unter normalen Umständen, da hat sie Recht, wäre ich vor Angst verrückt geworden, aber etwas hat sich verändert.
Ich hebe den Blick, betrachte einen Augenblick lang Oscar, der sich die Fotos ansieht, die in meinem Regal stehen. April, Thomas, unsere Urlaube ... Ein ganz kleines Foto meiner Mutter, als sie noch jung war.
„Ich vertraue dir, April“, sage ich schließlich.
„Danke, Elsa. Es ist wichtig für mich. Ich folge dem Ruf meines Herzens.“
Oscar stellt sich nun hinter mich und streichelt mir die Schulter. ‚Dem Ruf des Herzens folgen‘, hat sie gesagt …
„Es ist so, dass ich dir nicht allzu viel verraten darf, aber ich habe Probleme und ich habe Angst, dass meine Angehörigen in die Sache hineingezogen werden“, sage ich und wähle meine Worte dabei sorgsam.
„Was soll das heißen ‚Probleme‘? Ist es schlimm?“
„Mein Schatz, das kann ich dir am Telefon nicht erklären, es sind ziemlich unangenehme Leute hinter mir her. Darum bin ich sehr froh, dass du weit weg bist. Aber mach dir bitte keine Sorgen, ich bin in Sicherheit. Ich werde mich mit Thomas treffen und ihn ebenfalls beruhigen.“
„Ich weiß nicht, ob du gerade versuchst, mich zu beruhigen, aber das hat nicht geklappt!“
„April, bitte glaube mir, es geht mir gut. Aber ich habe eine Frage: Ist dir in letzter Zeit etwas Seltsames aufgefallen?“
„Ich weiß nicht, ob das etwas mit der Sache zu tun hat, aber vor ein paar Tagen hat mich ein komischer Typ angerufen, mit unterdrückter Rufnummer. Er hat mich nach meiner Adresse gefragt und vorgegeben, von der Uni zu sein, an der ich Jura studiert habe. Er sagte, er habe ein Schreiben, das er mir zusenden müsse. Als ich ihm sagte, dass ich schon länger als ein Jahr kein Jura mehr studiere, hat er aufgehängt. Ich dachte, es hätte sich um ein Versehen gehandelt.“
Mein Puls wird schneller. Das sind sie, da gibt es überhaupt keinen Zweifel, sie suchen eine Spur.
„Gib mir bitte Bescheid, wenn du noch einmal einen Anruf dieser Art erhalten solltest, versprichst du mir das?“
„Versprochen! Grüße bitte Thomas ganz herzlich von mir und ruf mich an, sobald du kannst, denn ich mache mir Sorgen.“
„Das verspreche ich dir! Aber sei unbesorgt, ich bin nicht allein und in Sicherheit. Jetzt muss ich auflegen, wir müssen los.“
„Erinnere mich beim nächsten Mal daran, dich zu fragen, wen du mit ‚wir‘ meinst. Du benutzt dieses ‚wir‘ ohne mir zu sagen, um wen es sich dabei handelt.“
Ich werde rot und lege auf. Jetzt ist zwar nicht der richtige Moment, um zu lachen oder an etwas anderes Angenehmes zu denken, aber ich gebe zu: Den schönen Oscar in meiner Wohnung zu sehen, die Attraktivität dieses Mannes zu bewundern, verfehlt nicht seine Wirkung.
Ich stehe auf und nehme eine Tasche, um meine persönlichen Dinge zu packen.
„Ich habe einen Schlüsseldienst gerufen“, sagt er. „Man wird die Tür austauschen. Und du kannst sicher sein, die bekommt dann niemand mehr auf!“
„Danke Oscar, für alles, was du für mich tust.“
„Ich kann nicht akzeptieren, dass du dich dafür bedankst. Denn schließlich ist alles meine Schuld.“
Er kommt näher, als wolle er mich umarmen, aber nach einem kurzen Blick auf die Bodyguards ändert er seine Meinung. Ich bin enttäuscht, fast verärgert. Ich habe Lust, ich brauche die Wärme seines Körpers, aber ich verstehe natürlich seine Zurückhaltung.
„Komm, lass uns deinen Freund besuchen. Thomas, so heißt er doch?“
„Ganz genau. Du wirst sehen, er ist wunderbar!“, sage ich, um Oscar zu ärgern.
„Und ihr kennt euch schon lange? Ich habe bemerkt, dass du ganz schön viele Fotos von ihm in der Wohnung hast ...“
Wir verlassen das Gebäude und treten auf die Straße.
„Oh, Thomas und ich, das ist eine lange Geschichte.“
„Es gibt also Menschen auf dieser Erde, die dich über einen längeren Zeitraum ertragen können?“, neckt er mich.
„Im Allgemeinen sind das die Besten!“
Er lächelt mir zu und hält mir die Tür der Limousine auf, die uns zum Broadway bringen wird. Durch die Fensterscheibe sehe ich, wie draußen mein geliebtes New York vorbeizieht, und zum ersten Mal ist die Begeisterung, die ich üblicherweise empfinde, wenn ich hier bin, leicht getrübt. Die wenigen Tage auf dem Gestüt Blue Pine haben mich daran erinnert, dass ich mich in freier Natur und in Gesellschaft von Pferden doch am allerwohlsten fühle.
Ja, genau, wegen der Pferde ...
Mit Oscar hat das alles natürlich nichts zu tun. Was sie vor allem an Blue Pine mag, das sind die Pferde!
Das glaubt sie doch wohl selber nicht. 
Ich lächle, während ich meinen Stimmen lausche, die so selten einer Meinung sind. Ich würde gern Oscars Hand nehmen, aber ich wage es nicht. Er telefoniert gerade mit Lucy Marshall, der Geschäftsführerin der Irvin Inc. Sie sprechen über Brasilien, Oscar sieht auf die Uhr und sagt dann, dass er sich morgen mit der Sache beschäftigen wird. Ich liebe seine autoritäre Stimme, sie klingt so sexy.
Wir erreichen das Monte Bello. Es ist eine sehr elegante Bar, ein Portier nimmt sich unserer Garderobe an und begleitet uns in einen Raum mit gedämpftem Licht. Die Vorhänge sind aus rotem Samt und die Kellner, die sich zwischen den runden Tischen bewegen, tragen Anzüge. Auf einer Bühne aus Holz steht ein Klavier und davor sitzt mein bester Freund und sorgt mit seinem Spiel für ausgelassene Ragtime-Stimmung. Alle hören ihm zu und bewegen die Köpfe im Takt. Thomas spielt fantastisch, wie er es immer getan hat, und legt auch die ein oder andere Showeinlage ein, die gut ankommt, wenn man den Minen seiner Zuschauer Glauben schenken darf.
Oscar und ich setzen uns an einen Tisch, unsere Bodyguards an einen anderen, der etwas entfernt steht. Als sich unsere Blicke treffen, wechselt Thomas das Register. Es erklingen die ersten Takte von Edith Piafs „La Vie en Rose“. Einige Zuschauer applaudieren und ich lächle. Das ist unser Lied.
Ich wende mich Oscar zu, der mich seltsam ansieht.
„Ist das für dich?“, fragt er in einem Ton, der neutral klingen soll, doch es hört sich eher kalt an.
„Was denn?“, frage ich und tue so, als ob ich seine Frage nicht verstehe.
„Dieses sentimentale Liedchen, das er da klimpert, soll das für dich sein?“
„Piaf, das ist das pure Leben, das ist nicht sentimental ... Du wirst das Lied nicht kennen, für dich ist es zu romantisch. Lass mich raten, du stehst eher auf Jazz, der wirkt cooler, habe ich Recht?“
Er lächelt mich an. Ich glaube, wir ärgern uns genauso gern wie wir uns versöhnen.
„Es stimmt schon, um das Herz einer Frau zu erwärmen, muss man sich ihrem Geschmack anpassen. Doch ich bin unerbittlich.“
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